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Um unser Klima nachhaltig zu 
schützen, kommt es zukünftig auf 

neue Technologien zur Erzeugung von 
Energie, für nachhaltige Mobilität und 
die effizientere Nutzung von Rohstof-
fen an. In all diesen Bereichen leistet 
Zink bereits heute einen unverzichtba-
ren Beitrag – dank seiner Werkstoffei-
genschaften hilft es, in vielen Bereichen 
den spezifischen Energieverbrauch aus 
fossilen Quellen zu senken und damit 
auch die Emissionen zu reduzieren.

Zink ist ein wirkungsvoller Korrosi-
onsschutz: Es schützt Stahl in vielen 
Anwendungsbereichen über mehrere 
Jahrzehnte und verlängert so die Le-
bensdauer der Stahlteile. Damit wird 
nicht nur die Voraussetzung für einen 

effizienten Umgang mit Ressourcen ge-
schaffen, sondern auch eine Reduktion
des CO2-Ausstoßes erreicht.
Zinkanwendungen sind auch innova-
tiv: So entwickelt ein Unternehmen der 
Initiative Zink unter Berücksichtigung 
aktueller Erkenntnisse der Solarener-
gieforschung Produkte zur Stromer-
zeugung durch Lichtstrahlen sowie für 
die haustechnische Nutzung solarer 
Wärme. Eine beispielhafte Technolo-
gie ist die Solarthermie, für die sich 
die wärmeleitenden Eigenschaften des 
Zinks geradezu anbieten: Im Gegen-
satz zu verglasten Kollektoren, die das 
direkte Sonnenlicht sammeln und in 
Energie umwandeln, arbeiten unver-
glaste Kollektoren zusätzlich als Um-
weltabsorber, denn die Flüssigkeit in 
den Röhren wird auf dem Dach durch 
Sonneneinstrahlung und Umweltwärme 
– das heißt auch bei Bewölkung oder im 
Winter – temperiert.
Trinkwasser wird durch diese Flüs-
sigkeit in einem Pufferspeicher auf 25 
bis 30°C vorgewärmt und dem Bereit-
schaftsspeicher zugeführt. Mit dieser 
Technologie lässt sich eine Deckung 
des Warmwasserbedarfs von bis zu 30 
Prozent erzielen. Das weltweit bisher 
einzigartige System hat einen weiteren 
Vorteil: Es ist praktisch unsichtbar – 
Architekten profitieren so von voller 
Gestaltungsfreiheit und Hauseigentü-

mer von einer ästhetischen Bauweise, 
ohne jeweils auf die Vorteile solarer 
Energie verzichten zu müssen.
Auch bei mobilen Energiesystemen er-
möglicht Zink neue Ansätze: Die Zink-
Luft-Batterie gilt als viel versprechende 
Zukunftstechnologie, die es erlaubt, 
Fahrzeuge emissionsfrei anzutreiben: 
Das Zink dieser Batterie, die auch als 
Brennstoffzelle bezeichnet wird, re-
agiert mit Luftsauerstoff unter Frei-
setzung von Energie zu Zinkoxid. Die 
Energie wird also elektrisch erzeugt 
und trägt so nicht zur Luftverschmut-
zung bei. In der Vergangenheit sind 
Zink-Luft-Brennstoffzellen als Energie-
quellen zum Fahrzeugantrieb mehrfach 
erfolgreich getestet worden – beispiels-
weise in Bussen und Motorrollern. 
Spannend sind hier die Ergebnisse 
eines Versuchs in China: Betrieben 
mit einer 600-Watt-Zink-Luft-Brenn-
stoffzelle haben elektrische Mopeds 
186 Meilen zurückgelegt. Weitere Vor-
teile dieser Technologie: Zink und Luft 
sind reichlich vorhanden, es gibt also 
– langfristig gesehen – keine begrenzte 
Verfügbarkeit. Das als Nebenprodukt 
entstehende Zinkoxid kann wieder dem 
Recyclingkreislauf zugeführt werden.
Apropos Zinkrecyclingkreislauf: Trotz 
der weltweiten Vorkommen wird Zink 
in nahezu allen Bereichen wiederver-
wertet. Auch das schont die natürlichen 

Ressourcen und trägt zur Energieein-
sparung bei, denn für das Recycling 
von zum Beispiel Zinkblech müssen nur 
fünf Prozent der Energie aufgebracht 
werden, die für die Erzeugung der glei-
chen Menge aus primären Rohstoffen, 
das heißt aus Erzen erforderlich ist.  
Zink kann zudem ohne Qualitätsver- 
lust beliebig oft wiederverwertet werden.	n
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Zink: innovativ und klimaschonend

Ein Wohnhaus mit Titanzink-Treppendachsystem, das  
auch als Solar-PV- und Solarthermie-Lösung verfügbar ist.

Über die Initiative Zink

Die Initiative Zink ist ein Zusammenschluss 
von Zinkerzeugern, Zinkrecyclern,Halb-
zeugproduzenten, Anwendern wie zum 
Beispiel der Feuerverzinkungsindustrie  
und der Hersteller von Zinkverbindungen  
in Deutschland. 
Sie arbeitet unter dem Dach der Wirt-
schaftsVereinigung Metalle und ist seit 
1999 mit einem eigenen Büro in Düssel-
dorf vertreten. 
Sie arbeitet in enger Kooperation mit den 
Unternehmen und den nationalen und 
internationalen Zinkverbänden. Behörden 
und Anwendern vom Architekten bis hin 
zum Bauherrn und der Presse ist sie ein 
kompetenter Ansprechpartner in Fragen 
rund um das Zink und zur Bedeutung des 
Zinks für die Umwelt.

www.initiative-zink.de

Artikel   Energieeffizienz

 Effizienz durch intelligente Automatisierung
In der Industrie schlummern noch gewaltige Einsparpotenziale. Aggregate und Anlagen könnten mit bestehender Technik zu einem deutlich 
sparsameren Umgang mit Energie gebracht werden und CO2-Emissionen reduzieren.

Von Thomas Meyer

Bei der Bitumen-Herstellung dürfen 
die Produktionslinien auch dann 

nicht auskühlen, wenn die primäre 
Brennstoffversorgung einmal ausfällt 
– sonst muss die Anlage neu gestartet 
werden, was viel Zeit und Energie ko-
stet. BP Bitumen, eine Tochter der Deut-
schen BP AG, hat mit Hilfe drahtloser 
Drucksensoren eine Lösung gefunden. 
Im Notfall wird somit automatisch ein 
Backup-System aktiviert. Das Resultat: 
Teure Produktionsausfälle kommen 
seltener vor. Und der Energieverbrauch 
sinkt spürbar: um rund 13 Prozent.
Das Beispiel zeigt, wie moderne Technik 
dazu beitragen kann, in den Produkti-
onsprozessen energieintensiver Indus-
trien Zeit, Energie und Geld zu sparen. 
Auch wenn die Rohstoffpreise derzeit 
eher moderat sind – mit dem kommen-
den Aufschwung werden auch Erdöl 
und Co. wieder teurer. Zudem drängt 
die Politik die Unternehmen: Bis 2020 
soll sich die Energieproduktivität in 
Deutschland gegenüber dem Stand von 
1990 verdoppeln – das heißt: Mit dem 
gleichen Energieeinsatz soll dann dop-
pelt so viel produziert werden können. 
Wie verschwenderisch wir noch immer 
mit Energie umgehen, zeigt eine Studie 

des Zentralverbandes Elektrotechnik 
und Elektronikindustrie (ZVEI): Nach 
ihr gehen auf dem Weg von der Quelle 
bis hin zum Endverbraucher bis zu 80 
Prozent der Energie ungenutzt verlo-
ren. Alleine durch bessere Prozessau-
tomatisierung – also die intelligente 
Steuerung von Produktionsprozessen 
wie Erhitzen, Kühlen, Verdampfen 
oder Kondensieren von Stoffen – lie-
ßen sich laut ZVEI durch den Einsatz 
moderner Technik zehn bis 15 Prozent 
der Energie einsparen. „Das wären ins-
gesamt jedes Jahr 20 Millionen Tonnen 
CO2-Äquivalente, also elf Prozent der 
Emissionen des industriellen Sektors“, 
rechnet Felix Seibel vor, der beim ZVEI 
Geschäftsführer des Fachbereiches 
Messtechnik und Prozessautomati-
sierung ist. „Würden alle Potenziale 
der Prozessoptimierung ausgeschöpft, 
könnten die Unternehmen vier Milliar-
den Euro pro Jahr einsparen.“
Aber nicht nur bei der Steuerung von 
Prozessen liegt noch vieles im Argen: 
Experten der EnergieAgentur. NRW 
schätzen, dass in nahezu jedem Betrieb 
Einsparpotenziale zwischen vier und 30 
Prozent schlummern. Insbesondere bei 
Prozesswärme, Pumpen, Elektromoto-
ren sowie Raumwärme und Warmwas-
ser könnten jeweils 20 Prozent Energie 

gespart werden. Ähnliche Werte gelten 
für Ventilatoren (18 Prozent), Kälte-
anlagen (15) und die Beleuchtung (15). 
Die Deutsche Energieagentur (Dena) 
rechnet für Unternehmen mit einem 
Einsparpotenzial von 20 Prozent und 
mehr – bei Amor-
tisationszeiten 
von oftmals we-
niger als zwei 
Jahren. „Das 
Potenzial für 
weitere Energie-
einsparungen in 
der Industrie ist 
noch lange nicht 
ausgeschöpft“, 
sagt auch Peter  
Zwanziger, der bei der der Siemens- 
Division Drive Technologies für Ener-
gieeffizienz zuständig ist. „Insbesondere 
bei den Nebenaggregaten und -antrie-
ben – zum Beispiel Druckluft – könnte 
noch einiges verbessert werden.“ Diese 
Systeme arbeiteten oft im Teillastbe-
trieb; das bedeute, dass sie für eine ma-
ximale Belastung ausgelegt seien und 
im Normalfall noch Reserven von typi-
scherweise 20 bis 70 Prozent hätten.
Diesen Teillastbetrieb könnte man mit 
moderner Technik intelligenter gestal-
ten: So laufen in Druckluftanlagen bei-

spielsweise die Kompressoren häufig 
mit einer zu großen Drehzahl. „Mithilfe 
einer vorgeschalteten Elektronik, die 
die Frequenz und Spannung verändern 
kann, könnte ein solcher Kompressor 
bei gleicher Leistung mit weniger Ener-
gie auskommen – entsprechend der 
heutigen Reserve von 20 Prozent bis 70 
Prozent“, so Zwanziger. „Das alles sind 
keine Visionen, sondern bestehende 
und bewährte Technologien, mit deren 
Hilfe man beispielsweise die Nebenag-
gregate präziser an den aktuellen Be-
darf anpassen kann.“	 n
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